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50 Jahre lnterkommunale Abwasserreinigung, 40 Jahre Gemeindeverwaltungsverband, 25 Jahre Umweltberatung

Grußwort des
Verbands-
vorsitzenden
des Gemeinde-
veruvaltungs-
verbands
Donaueschingen

Der Gemeindevenrvaltungsverband Donaue-
schingen hal 2015 gleich dreifachen Grund
zu feiern: das SO-jährige Jubiläum des Ab-
wasserzweckverbands, das 40-jährige Be-
stehen des Gemeindevenrualtungsverbands
und das 25-jährige Jubiläum des Umweltbü-
ros.

Das Bewusstsein für eine saubere Umwelt
und reines Wasser sowie die Besorgtheit
über die zunehmende Gewässerverunreini-
gung haben 1965 die Städte Donaueschin-
gen, Bräunlingen und Hüfingen dazu bewo-
gen, den Abwasserzweckverband zu grün-
den. Zehn Jahre später ist aus dieser Koope-
ration der Gemeindevenrualtungsverband
Donaueschingen entstanden, der heute ne-
ben der Unterhaltung der Verbandskläranla-
ge Donaueschingen auch die Aufgaben im
Bereich der vorbereitenden Bauleitplanung
sowie der Umweltberatung übernimmt und
überdies Koordinierungsstelle für zahlreiche
weitere Aufgaben im Städtedreieck und dar-
über hinaus ist.

Gemeinsam können wir auf die bisher er-
brachten Leistungen des Gemeindeverwal-
tungsverbands Donaueschingen stolz sein:
Mit der Verbandskläranlage erbringen wir
eine große Leistung für den Gewässer-
schutz. Sie zählt landesweit zu den moderns-
ten ihrer Art, erzielt im Qualitätsvergleich
stets Spitzenwerte und ist auch technisch für
die Zukunft bestens gerüstet. Mit dem ge-

meinsamen Flächennutzungsplan gewähr-

leisten wir eine ausgewogene städtebauliche
Entwicklung sowie eine sozial gerechte Bo-

dennutzung und schützen gleichzeitig die
natürlichen Lebensgrundlagen. Und mit dem
Umweltbüro haben wir, dank vielfältiger lniti-
ativen sowie der Umsetzung notwendiger
Kontrollmechanismen, dem Umweltschutz
Geltung verschafft und zu hohem Ansehen
verholfen. Mittlenrueile nehmen wir auch in
diesem Bereich eine Vorreiterrolle nicht nur
im Landkreis, sondern auch darüber hinaus,
ein.

Dies alles haben wir als gemeinsame Leis-
tung geschafft. Die Verbandsmitglieder
Bräunlingen, Donaueschingen und Hüfingen
zusammen mit Bad Dürrheim und Brigachtal,
die sich dem Gemeinschaftswerk ange-
schlossen haben.

So hat sich der durch Zwangssatzung gebil-

dete Gemeindeverwaltungsverband zu ei-
nem mustergültigen Beispiel interkommuna-
ler Zusammenarbeit entwickelt, das auf zahl-
reichen Handlungsfeldern Erfolge und Früch-
te getragen hat. Durch das Bündeln von
Ressourcen und Kompetenzen konnten Sy-
nergieeffekte erzielt, die Wirtschaftlichkeit
verbessert und Kosten gespart werden.

Die Zusammenarbeit der fünf Nachbarge-
meinden war so erfreulich wie wirkungsvoll.
Dafür danke ich allen herzlich: den Ver-
bandsmitgliedern und den kooperierenden
Städten, meinen Kollegen aus Hüfingen und

Bräunlingen, die sich mit mir die Leitungs-
aufgaben teilen, der Geschäftsführung und
den Mitarbeitern.
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Aller guten Dinge sind Drei
Gemei ndeverwaltu n gsverba nd
Donaueschingen feiert drei Jubiläen

2012 waren Donaueschingen, Hüfingen und

Bräunlingen Veranstalter der Heimattage

Baden-Württemberg. Noch nie zuvor hatten

die drei Städte am Schellenberg ihre Ge-

meinsamkeiten so intensiv und so öffentlich-
keitswirksam zur Schau gestellt wie bei die-
sem ganzjährigen Ereignis. Die allgemeine
Erkenntnis, dass Gemeinsamkeit stark
macht, gehört im Städtedreieck schon seit
Jahren zum Allgemeinwissen und lässt fast

vergessen, dass es nicht immer so war. Das

hierfür notwendige Vertrauen musste auch

für diese Zusammenarbeit in den vergange-
nen 50 Jahren erst aufgebaut werden.

50 Jahre interkommunale Abwasserreini-
gung im Städtedreieck am Schellenberg

Die Besorgnis über zunehmende Gewässer-
verunreinigungen in Bächen, Flüssen und

Seen beförderte den Gedanken für bessere

Lösungen. Es war die Zeit, als man zum Bei-

spiel am Bodensee befürchtete, dass dieser
wegen zu starken Algenwachstums durch

Überdüngung und dem damit einhergehen-
den Sauerstoffmangel zur Kloake verkommt
und aus gleichem Grund auch den Flüssen

und Bächen auf der Baar eine ähnliche Ge-

fahr droht. Zu dieser Zeil reifte die Erkennt-

nis, dass geschlossene Gruben und Haus-

kläranlagen für die Abwasserbeseitigung
nicht mehr ausreichen. ln Donaueschingen
kam das Abwasser der Brauerei als weiteres
Problem hinzu. Es musste gehandelt wer-
den. Schon 1958 machte man sich hier Ge-

danken zum möglichen Bau einer Kläranla-
ge. Es gab Gutachten und eine intensive Be-

ratung durch die Fachbehörden, das Was-
serwirtschaftsamt Donaueschingen und das

Regierungspräsidium Südbaden. Es galt,

den richtigen Weg zu finden. ln Donaue-

schingen wurden verschiedene Lösungsan-

sätze überlegt: Eine eigene städtische Lö-

sung ohne und mit Reinigung des Abwassers
der Brauerei, eine gemeinsame Lösung mit

Hüfingen und eine Gemeinschaftskläranlage
für Donaueschingen, Hüfingen und Bräunlin-
gen. Am Ende dieser Überlegungen stand

die Erkenntnis, dass eine große Kläranlage
für die Reinigung des gesamten Abwassers
der drei Städte die beste Lösung darstellt.
Mit dem Zweckverbandsgesetz, das später
durch das Gesetz über die kommunale Zu-
sammenarbeit (GKZ) abgelöst wurde, stand

auch ein rechtliches lnstrument für eine ge-

meinsame Lösung des Abwasserproblems
zur Verfügung. Zuerst wurde die mögliche
Zusammenarbeit auf der Grundlage einer
öffentlich-rechtlichen Vereinbarung ins Auge
gefasst. 1965 gründeten die drei Städte
schtießlich einen Abwasserverband; dies mit

dem Ziel eine Kläranlage zur gemeinsamen

Abwasserreinigung zu bauen. ln diesem Sin-

ne überarbeitete Dr. lng. Hans Hartmann aus

Fürth seine bereits 1962 begonnene Planung

zum Bau einer Kläranlage für die Stadt Do-

naueschingen.

Daten und Fakten
Kläranlage - Neubau
Planung: Dr. lng. Hans Hartmann, Fürth

Oberbauleitung Dr. lng. Hans Hartmann, Fürth,

Dipl. lng. Werner Bälz, Fürth

Statik und örtliche Bauleitung:
lngenieurbüro Dipl. lng. Theo Greiner, Donaue-
schingen
Baukosten: 'll Millionen DM

Reinigungskapazität: 92.000 Einwohner-Werte

Kläranlage Enateiterung
Planung und Oberbauleitung:
Dr. lng. Werner Weber, lngenieurgesellschaft
mbH, Pforzheim
Statik und örtliche Bauleitung:
lngenieurbüro Dipl. lng. Theo Greiner, Donaue-
schingen
Projektleitu n g : B ü rgermeister Bern hard Kaiser
Baukosten: 29 Millionen DM
Reinigungskapazität: 1 20.000 Einwohner-Werte
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lm Frühjahr 1967 wurde unter der Regie der
Stadt Donaueschingen mit den Bauarbeiten
für die Verbandskläranlage im Gewann Ha-
berfeld in Donaueschingen begonnen. Die

Geografie hatte die Klärung der Standortfra-
ge leicht gemacht. Nur in Donaueschingen
konnte diese Anlage gebaut werden, weil
bedingt durch die topographischen Gege-
benheiten hier alles Wasser - und somit auch
das Abwasser - hinfließt und mit der Donau
ein leistungsstarker Vorfluter für die Einlei-
tung des in der Kläranlage gereinigten Ab-
wassers zur Verfügung stand. lm Juli 1969
ging der mechanische Anlagenteil in Betrieb,
der noch wichtigere biologische Teil im
Sommer 1971.lm Rahmen eines Tages der
offenen Tür wurde am 9. Oktober 1971 der
Bevölkerung Gelegenheit gegeben, die ferti-
ge Anlage zu besichtigen. Eine offizielle Ein-
weihungsfeier hat es - aus welchem Grund
auch immer - nie gegeben.

Die Kläranlage am 3. Juni 1981

Kläranlage wird erweitert

Auch mit einer neuen Kläranlage hatte der
von Donaueschingen, Hüfingen und Bräun-
lingen gebildete Abwasserverband nicht
ausgesorgt. So wurden nach der Gemeinde-
reform zu Beginn der Neunzehnhundertsieb-
zigerjahre und der Eingliederung der zahlrei-
chen Ortsteile der Verbandsgemeinden diese
nach und nach an die Verbandkläranlage
angeschlossen. Auf der Grundlage der öf-

fentlich-rechtlichen Vereinbarung vom 12.

September 1975 erfolgte der Anschluss der
Gemeinde Brigachtal mit den Ortsteilen
Kirchdorf, Klengen und Überauchen. Hinzu
kamen verschärfte Einleitungsbestimmun-
gen, die zur Vermeidung hoher Abwasserab-
gaben von der Anlage eine wesentlich höhe-
re Reinigungsleistung verlangten und die
Tatsache, dass der Bau der bestehenden
Anlage auf das Ziellahr 1975 ausgerichtet
gewesen war. Bereits 1977 wurde in der
Verbandsversammlung des Gemeindever-
waltungsverbandes Donaueschingen über
eventuell notwendige neue Baumaßnahmen
zur Erweiterung der Verbandskläranlage be-
raten. lm April 1977 kamen diese Überle-
gungen mit der Vergabe des Planungsauf-
trages an die lngenieursgesellschaft mbH Dr.

Weber, Pforzheim in die entscheidende Pha-
se.

lm April 1983 gab die Verbandsversammlung
für dessen Planung Grünes Licht und im

Herbst 1983 erfolgte mit dem Neubau der
Grundbrücke als Zufahrt für die schweren
Baufahrzeuge der Start für die Klärwerkser-
weiterung, die bis Anfang 1987 dauerte.

Der Baufortschritt am 16. Oktober 1984

Noch in der Planungsphase stellte sich in

Bad Dürrheim die Frage nach der besten
Lösung des dort bestehenden Abwasserent-
sorgungsproblems. Zur Diskussion standen
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der Bau einer neuen eigenen Kläranlage in
Bad Dürrheim oder die künftige Reinigung

des Abwassers in der Verbandskläranlage
Donaueschingen, Die Fachbehörden rieten

Bad Dürrheim dringend zur Donaueschinger
Lösung. Dies insbesondere auch deshalb,

weil die Stille Musel wegen der geringen

Wasserführung als Vorfluter für eine neue

Kläranlage in Bad Dürrheim als nicht geeig-

net angesehen wurde.

lm Oktober '1981 stimmte die Verbandsver-
sammlung des Gemeindeverwaltungsver-
bandes Donaueschingen dem Anschluss von

Bad Dürrheim zu. ln der Erweiterungspla-
nung wurde dies berücksichtigt. ln der Folge

wurde der Abwassersammler von Bad Dürr-

heim nach Donaueschingen gebaut und das

Abwasserleitungsnetz von Bad Dürrheim und

dem Ortsteil Hochemmingen an die Kläran-

lage in Donaueschingen angeschlossen. ln

rechtlicher Hinsicht wurde diese interkom-

munale Zusammenarbeit mit einer entspre-
chenden öffentlich-rechtlichen Vereinbarung
geregelt.

Auch nach Abschluss dieser großen Erweite-

rungsmaßnahme wurden immer wieder
Baumaßnahmen notwendig, um die Anlage
auf dem Stand der Technik zu halten und

nach der Verschärfung der Grenzwerte hin-

sichtlich des Phosphatanteils im gereinigten

Abwasser den neuen gesetzlichen Auflagen
gerecht zu werden. lm Rahmen des Ge-

samtkonzepts zur Regenwasserbehandlung
wurden 1989/90 des Weiteren mit einem

Aufwand von vier Millionen D-Mark ein gro-

ßes Regenüberlaufbecken mit Havarie-

Funktion in der Nähe der Kläranlage gebaut.

Den stark steigenden Stromkosten wurde mit

einer Energieoptimierung bei den Blockheiz-

kraftwerken und den Antrieben begegnet.

Eigentlich vergeht kaum ein Jahr ohne lnves-
titionen in die komplexe Technik. Ziel ist es,

zum einen die Spitzenleistung dieser Anlage
im Landesvergleich beizubehalten, die emp-
findliche junge Donau nicht mit Schadstoffen
zu belasten sowie gleichzeitig den Bodensee
als großen Trinkwasserspeicher zu schützen
und zum anderen die Betriebskosten und

damit die Abwassergebühren stabil zu hal-

ten.

Einbau eines Blockheizkraftwerks der Firma MWM im April 1987,links Bernhard Kaiser

Geschäftsführer und der Bauleiter Hermann Keßler
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Aus dem Fotoalbum

Teilinbetriebnahme 1 6. Oktober 1 986,

Knopfdruck durch den Verbandsvorsitzenden
Dr. Bernhard Everke

ttl
E{r

Teilinbetriebnahme 1 6. Oktober 1 986

Einweihung Kläranlage 24. Juli 1987, v.l.n.r.:
Bernhard Kaiser, dem damaligen Betriebslei-
ter August Dor und Dr. Bernhard Everke

Festakt Einweihung Kläranlage 24. Juli 1987

mit Dr. Bernhard Everke und dem Landwirt-
sch afts m i n i ste r G e rh ard We ise r

7
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Aus der Donaueschinger Zeitung
vom 30. August 1985
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40 Jahre Gemeindeverwaltungsverband
Donaueschingen

Man weiß, dass manche zu ihrem Glück ge-

zwungen werden müssen. Was die Bildung

des Gemeindeverwaltungsverbands Donau-

eschingen betrifft, spielte diese Erfahrung

ebenfalls eine wichtige Rolle. Ohne entspre-

chende Zwangssatzung des Landratsamtes

Schwarzwald-Baar-Kreis wäre der Gemein-

devenvaltungsverband nämlich nicht zustan-

de gekommen. Hierzu muss man wissen,

dass im Zusammenhang mit der Gemeinde-

reform in Baden-Württemberg zu Beginn der

Neunzehnhundertsiebzigerjahre sowohl in

Bräunlingen als auch in Hüfingen latent die

Befürchtung bestand, die Selbständigkeit zu

verlieren und zu einer gemeinsamen Lösung

mit Donaueschingen gezwungen zu werden.

Deshalb strengte die Stadt Bräunlingen beim

Staatsgerichtshof Baden-Württemberg ein

Normenkontrollverfahren gegen das Gesetz

zum Abschluss der Neuordnung der Ge-

meinden vom 9. Juli 1974 an. Dieses enthielt

in S 138 folgende Regelung: ,,Aus den Städ-

ten Bräunlingen, Donaueschingen und

Hüfingen wird der Gemeindeverwaltungsver-
band Donaueschingen mit Sitz in Donaue-

schingen gebildet." Das Landratsamt

Schwarzwald-Baar-Kreis setzte diese ge-

setzliche Regelung mit der Zwangssatzung
vom 8. Juli 1975 um, nachdem der Versuch

einer entsprechenden Lösung auf freiwilliger

Basis gescheitert war. Das von der Stadt

Bräunlingen angestrengte Normenkontroll-

verfahren wurde vom Staatsgerichtshof zu

einem späteren Zeitpunkt für die Stadt

Bräunlingen negativ entschieden.

Die wichtigste Aufgabe, die dem Verband mit

dieser Satzung zur dauernden Erledigung

übertragen wurde, war neben der bereits
gemeinsam wahrgenommenen Abwasserrei-
nigung die vorbereitende Bauleitplanung mit

einem gemeinsamen Flächennutzungsplan.
Bei dieser Lösung blieb es dann auch ganze

15 Jahre lang, weil sowohl Bräunlingen als

auch Hüfingen über den Aufgabenbereich

der Zwangssatzung hinaus nicht bereit wa-

ren, dem Gemeindeverwaltungsverband Do-

naueschingen weitere Aufgaben zu übertra-

gen. Erst mit Übertragung der freiwilligen

Aufgabe Umweltberatung erfuhr die inter-

kommunale Zusammenarbeit der drei Städte

einen neuen Entwicklungsschub.

Die für die Aufgabenwahrnehmung notwen-

digen Entscheidungen trifft die Verbandsver-

sammlung, die aus den Bürgermeistern der

drei Verbandsgemeinden und neuen weite-

ren Vertretern (fünf aus Donaueschingen und

je zwei aus Hüfingen und Bräunlingen) be-

steht. Die Geschäftsführungsaufgaben wer-

den seit Gründung des Verbandes vom Ers-

ten Beigeordneten bzw. Bürgermeister der

Stadt Donaueschingen wahrgenommen

zuerst von Hubert Mahler und seit dem 1.

Februar 1983 von Bernhard Kaiser. Das Amt

des Verbandsvorsitzenden wird zwischen-

zeitlich im rollierenden System von den BÜr-

germeistern der Städte Hüfingen und Bräun-

lingen sowie dem Oberbürgermeister der

Großen Kreisstadt Donaueschingen wahrge-

nommen.

Gemeinsame vorbereitende Bauleitpla'
nung

Der Flächennutzungsplan ist als vorbereiten-

de Bauleitplanung Grundlage für die verbind-

liche Bauleitplanung der Kommunen im

Rahmen von Bebauungsplänen. Nach den

Vorschriften des Baugesetzbuches (BauGB)

besteht für alle Gemeinden die Verpflichtung,

Bauleitpläne, also auch einen Flächennut-

zungsplan, aufzustellen, sobald und soweit

es für die städtebauliche Entwicklung und

Ordnung erforderlich ist. Es sollen damit eine

nachhaltige städtebauliche Entwicklung und

eine sozial gerechte Bodennutzung gewähr-

leistet und die natürlichen Lebensgrundlagen
geschützt werden.
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Bei dieser Aufgabenstellung ist leicht nach-

vollziehbar, dass die Festsetzung zur Bo-

dennutzung für die die einzelnen Kommunen
nicht an den Gemeindegrenzen enden, son-

dern die entsprechenden Festlegungen in

den Flächennutzungsplänen der einzelnen

Gemeinden aufeinander abgestimmt sein

müssen. Bis 1984 bediente sich der Verband

bei der Erstellung und Fortschreibung des

Flächennutzungsplanes für das Verbands-
gebiet des lngenieurbüros von Dipl. lng.

Eckart Rothweiler Donaueschingen. Dieses

hat in Zusammenarbeit mit den Bauämtern

der drei Städte, den jeweiligen Gemeinderä-
ten und der Verbandsversammlung des Ge-

meindeveruualtungsverbandes den Flächen-
nutzungsplan für das gesamte Verbandsge-

biet, also die Gemarkungen der Städte Do-

naueschingen, Bräunlingen und Hüfingen

erstellt und in regelmäßigen Fortschreibun-
gen auf dem Laufenden gehalten. Am L Ok-

tober 1984 hat die Verbandsversammlung
die Flächennutzungsplanung dem Stadtbau-

amt Donaueschingen übertragen als dort mit
I' Rothwuilcr ntil allen Unterlagcn geslcrlt in l'rcibrrg:

Heinz Bunse ein Stadtplaner neu in das Amt

des Stadtbaumeisters gewählt worden war.

Auch im Bereich der Flächennutzungspla-
nung haben sich die gesetzlichen Vorgaben
geändert. lnsbesondere zum Schutz von

Landschaft und Natur sind neue Regelungen

anzuwenden. So ist zum Beispiel parallel

zum Flächennutzungsplan der Landschafts-
plan zu erstellen. ln diesem ist darzustellen,
wie sich die freie Landschaft entwickeln soll.

Dass es bei der Aufstellung und Fortschrei-

bung des Flächennutzungsplanes auch zu

deutlichen Einschränkungen der Planungs-

hoheit der Kommunen kommt, habe die drei

Städte sehr deutlich beim Versuch, ein inter-
kommunales Gewerbegebiet auszuweisen,
erfahren müssen. Die Milan-Population im

Bereich des vorgesehenen Standorts in der
Nähe der ehemaligen Kreismülldeponie auf
der Gemarkung Hüfingen hat bisher eine

Realisierung dieser Planung verhindert.
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25 Jahre Umweltberatung

Fast in jedem Dorf auf der Baar brütet der
Weißstorch, vereinzelt zeigen sich auch
Schwarzstorch und Silberreiher. Der Biber
sorgt für neue Wasser- und Feuchtflächen,
die Riedbaar bekommt allmählich ihren ur-
sprünglichen Charakter zurück und die
Fließgewässer erhalten wieder mehr Raum
für eine natürliche Entfaltung. Das sind nur
ein paar lndikatoren dafür, dass die Natur
heute einen ganz anderen Stellenwert ge-
nießt, als dies noch vor zwanzig oder dreißig
Jahren der Fallwar.

Seit einigen Jahren hat der Biber wieder die Baar besie-
delt

Zwei wichtige Komponenten haben diese
Anderung bewirkt: der politische Wille, den
Natur- und Umweltschutz ernst zu nehmen
und die Schaffung der personellen Voraus-
setzungen zur Umsetzung dieser politischen
Zielrichtung mit der neu etablierten Stelle
eines Umweltberaters für die drei Kommunen
des Gemeindeverwaltungsverbandes Do-
naueschingen. Diese Entscheidung wurde
von der Verbandsversammlung in der Sit-
zung am 14. März 1990 getroffen. Zuvor hat-
ten die Stadträte von Donaueschingen,
Bräunlingen und Hüfingen einer solchen Lö-
sung zugestimmt. Bereits am 27. März 1990
konnte die Verbandsversammlung ihre Ent-
scheidung zur Besetzung der neu geschaffe-
nen Stelle treffen. Gewählt wurde Dr.
Gerhard Bronner, der dem neuen Aufgaben-

bereich des Verbandes Leben einhauchte
und mit vielfältigen lnitiativen, vielen neuen
ldeen und der lmplementierung notwendiger
Kontrollmechanismen dem Umwelt- und Na-
turschutz im Städtedreieck Donaueschingen

- Hüfingen - Bräunlingen Geltung verschaff-
te und zu hohem Ansehen verhalf. Seit März
2012 arbeitet das Umweltbüro des Gemein-
deverwaltungsverbandes Donaueschingen
auch für die Stadt Bad Dürrheim.

Zu den Schwerpunkten der Arbeit des Um-
weltbüros gehört das Thema Energie. Alle
vom Büro betreuten Kommunen betreiben
seit vielen Jahren ein systematisches Ener-
giemanagement und werden dafür mit sin-
kenden Energieverbräuchen belohnt. Hohe
sechsstellige Beträge wurden in Heizungen,
Steuer- und Regeltechnik und Dämmung
investiert - als Resultat haben die Kommu-
nen aber auch sechsstellige Beträge weniger
pro Jahr an Energiekosten. Auch der Ausbau
der Nahwärmeversorgung auf Basis von
Kraft-Wärme-Kopplung wurde vom Umwelt-
büro vorangetrieben. ln Modellprojekten
wurde das ökologische Bauen demonstriert,
so in der Donaueschinger Ökosiedlung, die
immer noch steht, und dem Sumpfohrener
Kindergarten.

Einen großen Schritt nach vorne wird die
Energiewende auf der Baar machen, wenn in
ein paar Jahren auf der Länge ein Windpark
entsteht. Mit dem flotten Abschluss der Flä-
chennutzungsplanung haben die Südbaar-
städte - betreut vom Umweltbüro und dem
Donaueschinger Stadtbauamt - dafür die Vo-
raussetzungen geschaffen, und es ist zu hof-
fen, dass die Firma Solarcomplex dort mit
lhren Planungen gut vorankommt.

Ein anderer wichtiger Schwerpunkt der Arbeit
des Umweltbüros ist die Gewässerentwick-
lung. Aus begradigten Entwässerungsrinnen
sollen wieder lebendige Bäche werden. Am
Wolfsbach, dem Marbengraben, in den Mar-
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quardtswiesen und am Kennerbach ist das

bereits gelungen. Es gibt aber noch viel

Handlungsbedarf, um die Ziele der Europäi-

schen Wasserrahmenrichtlinie zu erfüllen:

dass möglichst alle Gewässer in einem guten

ökologischen Zustand sind. Eisvogel, Gän-

sesäger und Bachforelle werden es uns dan-

ken.

Manche Aufgaben wechseln auch. Früher

war die Abfallberatung noch ein wichtiges

Thema und das Riedbaarprojekt wurde vom

Umweltbüro aus verwaltet. Beide Aufgaben

liegen mittlerweile beim Landratsamt, dafür

sind Lärmaktionsplanung und Gefahrstoffka-

taster dazugekommen.

lnteressierte Bürger lassen sich die umgestaltete Breg

bei Wolterdingen erläutern

Wird in die Natur eingegriffen, zum Beispiel

mit neuen Baugebieten, so muss ein Aus-
gleich für die Natur geschaffen werden. Die

Verrechnung erfolgt über das Ökokonto, das

das Umweltbüro für die Gemeinden führt. Wo

sich die Gelegenheit bietet, wird auch ver-

sucht, das Konto durch Naturschutzmaß-
nahmen aufzufüllen.

Noch besser ist es natürlich, wenn gar nicht

so viele Eingriffe nötig werden. Deshalb ist

es seit jeher ein Anliegen des Umweltbüros,

die bauliche lnnenentwicklung voranzutrei-

ben und den Bauflächenbedart auf Baulü-

cken und Leerstände statt die Grünen Wiese

zu lenken. Auch wenn es durch Baulücken-

kataster und das MELAP-Programm schon

schöne Erfolge gab, wäre hier noch viel mehr

zu tun.

Und schließlich betriebt das Umweltbüro

breite Öffentlichkeitsarbeit: über Broschüren,

Messen und lnfostände, Zeitungsartikel oder
große Kampagnen, z.B. ,,BaarRad" zur För-
derung des Alltagsradfahrens oder ,,Mein

Haus hat Zukunft" für die Energiesanierung.

Der renaturierte Brändbach durchfließt die Marquardts'
wiesen in Bräunlingen

Die Naturerlebnisgruppe des Umweltbüros besucht den
Wichtelpfad am Feldberg

Die Baar weist etliche botanische Raritäten auf, wie hier
bei Bräunlingen die Schachblume
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Erster Windkraft-Flächennutzungsplan in

Südbaden genehmigt
(Quelle: BWGZ 1912014, S. 1078-1081)

Schaffung von planungsrechtlichen
Grundlagen zur Nutzung der Windkraft
auf der Baar

Windkraft wird derzeit heftig diskutiert in den
Gemeinden. Die einen beschwören massen-
haft erschlagene Milane, eine verspargelte
Landschaft und durch lnfraschall gestörten
Schlaf, die anderen beklagen, dass wegen
überzogener Naturschutzauflagen gar nichts
geht. Dass es auch anders geht, zeigt sich
auf der Südbaar, wo der Gemeindeverwal-
tungsverband (GW) Donaueschingen, be-
stehend aus den Städten Donaueschingen,
Hüfingen und Bräunlingen, im Dezember
201 3 seinen Windkraft-Flächennutzungsplan
genehmigt bekam - als erste Planungsge-
meinschaft seit der Neufassung des Landes-
planungsgesetzes im Regierungsbezirk Frei-
burg und als dritte landesweit.

Die jüngste Novellierung des EEG ist für die
Realisierungschancen für Windkraftanlagen
nach Ansicht der lnvestoren noch glimpflich
abgelaufen. Die drei Städte hoffen deshalb,
dass sich bis 2016 in zwei Windparks bis zu

14 Windräder drehen und regenerativen
Strom erzeugen werden.

Nutzung der Windkraft auf der Baar

Die Baar ist alles andere als prädestiniert für
die Nutzung der Windkraft. Als Beckenland-
schaft zwischen Schwarzwald und Schwäbi-
scher Alb weist sie nur wenige windhöffige
Standorte auf, ein Flugplatz erfordert große
Abstandsflächen, und das größte Dichtezent-
rum der Milane im Land führte dazu, dass
rund 213 der Fläche als Vogelschutzgebiet
ausgewiesen sind.

Aufgabenverteilung bei der Erstellung
des Teilflächenn utzun gsplanes

Früher als die meisten anderen Körperschaf-

ten begann der Gemeindeverwaltungsver-
band Donaueschingen bereits Anfang 2012
mit der Planung. Als erstes wurden die nöti-
gen ornithologischen Kartierungen und Be-

obachtungen extern in Auftrag gegeben. Die

Bauleitplanung, die Standortauswahl und die
Erstellung des Umweltberichtes wurden vom

Gemeindeverwaltungsverband selbstständ ig

erarbeitet. Bei der Erstellung des Umweltbe-
richtes wurden Teilleistungen an ein Fachbü-
ro vergeben. Beim Gemeindeverwaltungs-
verband teilten sich das Stadtbauamt Do-
naueschingen und das Umweltbüro des Ge-
meindeverwaltungsverbandes die Arbeit.
Dank eines umfassenden Bestandes aller
relevanten Geodaten konnten alle Karten
selbst im GIS erstellt werden. Sehr hilfreich
war dabei, dass das Landratsamt Schwarz-
wald-Baar bereits 2011 eine kreisweite Kar-
tierung der Milanhorste beauftragt hatte und

der Regionalverband Schwarzwald-Baar-
Heuberg für seine eigene Windkraftplanung
Sichtbarkeitsanalysen erstellen ließ, in die
auch die im GW Donaueschingen vorgese-
henen Standorte einflossen.

Auf diese Weise beschränkten sich die oben
beschriebenen extern vergebenen Leistun-
gen auf die ornithologischen Untersuchun-
gen und die Bearbeitung der Abwägungsta-
belle. Der Umfang der ornithologischen Un-
tersuchungen wurde im Vorfeld mit der Ge-
nehmigungsbehörde, dem Regierungspräsi-
dium Freiburg, abgestimmt. Zu diesem Zeit-
punkt lagen die Hinweise der Landesanstalt
für Umwelt und Messungen (LUBW) noch

nicht vor, so dass ein eigenes plausibles Un-
tersuchungsprogramm entworfen wurde. Da

die meisten untersuchten Standorte im Vo-
gelschutzgebiet liegen, war klar, dass es oh-
ne sorgfältige ornithologische Studien nicht
ging.
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Kriterien bei der Ausweisung der Vor-
rangflächen

Bei der Planung wurde folgendermaßen vor-
gegangen:

Als Mindestwindhöffigkeit wurden 5,5
m/sec in 14O m Höhe angenommen, nur
bei einem Gebiet wurde ein geringerer
Wert von 5,3 angenommen da die
Vermutung bestand, der Windatlas zeige
dort einen zu geringen Wert
Die vorgegebenen Abstände zu Sied-
lungsflächen wurden gegenüber den
Vorgaben des Windkrafterlasses (700 m
zu Siedlungen, 450 m zu Einzelgehöften)
erhöht auf 1000 m und 700 m, um die
Akzeptanz zu erhöhen. Dies fiel nicht
schwer, weil dadurch windhöffige Flächen
nur in einem geringen Umfang wegfielen.
Die Abstandsflächen des Flugplatzes
wurden ausgespart, da dort nur Anlagen
geringer Höhe realisierbar wären, die
kaum wirtschaftlich sind
Tabuflächen wie Stromleitungen, Straßen-
abstandsflächen, Naturschutzgebiete mit
Puffer etc. wurden berücksichtigt. Der 1

km-Radius um Horste windkraftsensibler
Vogelarten wurde als Tabufläche be-
handelt, ebenso wie alte Laubwälder mit
Fledermausvorkommen.
Richtfunkstrecken wurden zwar recher-
chiert und kartographisch festgehalten, bei
der Flächenplanung aber nicht berück-
sichtigt. Konflikte können hier durch die
Platzierung der Windkraftanlagen ver-
mieden werden

Meilensteine bei der Erstellung des Teil-
flächennutzu ngsplanes Wi nd kraft

Durch die Auswertung der Geodaten zeigte
sich schnell, dass grundsätzlich 5 Standorte
für Konzentrationszonen in Frage kommen.
Dort wurden ab Frühling 2012 durch einen

Ornithologen jeweils vier Tage beobachtet,
welche Vögel brüten und inwiefern die Flä-
che für Nahrungsflüge z.B. des Milans ge-

nutzt wurde. Dabei wurden auch über die
Kartierung des Landratsamtes hinaus noch

mehrere Milanhorste gefunden, die Modifizie-
rungen an der Abgrenzung der Standorte
erforderten. ln Bräunlingen sind deshalb statt
ursprünglich angenommenen zehn Anlagen
nur noch sechs möglich. Außerdem zeigte
sich schnell, dass die drei im Freiland lie-
genden Standorte nicht in Frage kommen, da
sie regelmäßig vom Milan für Jagdflüge ge-

nutzt wurden. Die weiteren Untersuchungen
konnten also auf die zwei verbleibenden
Waldstandorte besch ränkt werden.

lm Sommer 2012 fanden dort Begehungen
mit Fledermaus-Ortungsgeräten statt, um die
Konfliktlage mit Fledermäusen zu erkunden.
Dies wäre eigentlich erst auf der Ebene der
Anlagenplanung zwingend erforderlich ge-

wesen, lieferte aber wertvolle lnformationen,
die die Anlagenplanung beschleunigen kön-
nen. ln Absprache mit dem Regierungspräsi-
dium ging man davon aus, dass große Kon-
flikte mit Fledermausvorkommen vermieden
werden können, wenn keine Standorte in

alten Laubwäldern ausgewiesen werden. lm
Rahmen der Genehmigungsplanung werden
voraussichtlich zeitliche Betriebsbeschrän-
kungen vereinbart, die gelockert oder aufge-
hoben werden können, wenn sich über Auf-
zeichnungen während der Betriebsphase
zeigt, dass keine Fledermäuse gefährdet
werden.

Schließlich wurden im Herbst 2012 während
der Zugzeit an den beiden Standorten Be-

obachtungen des Vogelzugs vorgenommen.
lnnerhalb der Standorte konnten keine Kon-
zentrationen des Vogelzugs beobachtet wer-
den, so dass die beiden Standorte im Verfah-
ren blieben.

lm Frühjahr 2013 fand die Anhörung der
Träger öffentlicher Belange statt. Hier zeigte
sich der Erfolg der engen Absprache mit der
Genehmigungsbehörde: es ergaben sich
zwar einige ,,Hausaufgaben", die Nacharbei-
ten beim Umweltbericht insbesondere in for-
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maler Hinsicht erforderten, aber keine sub-
stanziellen Bedenken. Auch die Naturschutz-
verbände begrüßten die Planung.

Die überarbeitete Planung wurde erstmals
vom 2l.Februar bis 21 . März 2013 und er-
neut vom 18. September bis 18. Oktober
2013 öffentlich ausgelegt. Die erneute Offen-
lage im Herbst 2013 wurde durch formale
Mängel bei der Bekanntmachung der ersten
Offenlage notwendig.

Es kamen bei beiden Offenlagen nur einige
wenige Einwendungen von Anliegern der
Standorte, die aber nicht zu einer Anderung
der Planung führten. Öffentliche Kritik war
kaum wahrnehmbar und beschränkte sich
auf einen Standort, der von der Windhöffig-
keit ohnehin grenzwertig ist und dessen Rea-
lisierung deshalb noch offen ist. Der andere
Standort liegt übenruiegend im städtischen
Wald der Städte Donaueschingen und Hüfin-
gen.

Zeittafel der Planung

Besch luss zur Aufstellung eines Windkraft-FN Ps 15. Mär22012

Beginn der Planungen und Auswahl von 5 Standorten Januar - Februar 2012

Ornithologische Untersuchungen der 5 Standorte März - Juni 2012

lnformationsveranstaltung im Rahmen der frühzeiti-
gen Beteiligung der Öffentlichkeit

16. Mai 2012

Neufassung des Landesplanungsgesetzes 22. Mai 2012

Fledermausuntersuchungen und Zugvogelbeobach-
tungen bei 2 Standorten

Juli - Oktober 2012

Frühzeitige Beteiligung der Öffentlichkeit 1 0., 16. und 24. Mai 2012

Scoping-Termin mit den Behörden 24. April2012

Ausschreibung der Standorte Länge Februar - März2O13

Anhörung der TÖB 21. Februar - 28. Mär22013

Erste öffentliche Auslegung 21. Februar - 21. März2013

Erster Feststellungsbeschluss des GW 18. Juni 2013

Erneute öffentliche Ausleg u ng 18. September - 18. Oktober 2013

Erneute Anhörung der TOB 18. September - 18. Oktober 2013

Erneuter Feststellungsbeschluss des GW 29.November 2013

Genehmigung des Flächennutzungsplanes durch das
Regierungspräsidium

18. Dezember2013
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Die Kosten für die Planungsleistungen zur
Erstellung des Teilflächennutzungsplanes
blieben überschaubar. lnsgesamt wurden in

den letzten beiden Jahren ca. 40.000 € auf-
gewendet. ln dieser Summe sind auch die

Leistungen des Umweltbüros und des Stadt-
bauamtes Donauesch ingen enthalten.

Von der Planung zur Realisierung

Bräunlingen hat sich für seinen Standort auf
die Firma ,,dge Wind" festgelegt. Dieser ln-
vestor sah die Annahmen des Windatlas mit

5,3 m/sec als zu pessimistisch an und erwar-
tete höhere Werte. Mittlerweile wurden
Windmessungen durchgeführt, die diese Er-

wartungen relativieren. Momentan ruht daher
die Planung für diesen Standort.

Die Städte Hüfingen und Donaueschingen
haben bereits 2012 die Pacht ,,ausgeschrie-
ben" und waren erfreut, acht Angebote zu

erhalten. Die angebotenen Pachtpreise wa-
ren sehr unterschiedlich, zum Zuge kam

letztendlich mit WPD einer der großen Be-

treiber von Windparks. Mittlenrueile sind ,,Ge-

stattungsverträge" unterschrieben, die den

Städten während des Betriebs der Anlage-
jährliche Einnahmen in sechsstelliger Höhe

bringen werden.

ln den Jahren 2014 und 2015 sollen auf der
Länge Windmessungen stattfinden, auf de-

ren Basis sich entscheiden wird, ob auf der
Länge ein Windpark mit 8 Anlagen entsteht.

Es könnten auch einmal 15 werden, denn die

Nachbargemeinden Blumberg und Geisingen
planen angrenzend dazu ebenfalls Konzent-
rationszonen für Windkraft. Die Zukunft der
Windkraftnutzung auf der Baar hängt nun

von den Ergebnissen der Windmessungen
ab. Diese werden mit großer Spannung er-

wartet. Der Gemeindevenrualtungsverband
hat seinen Teil der Aufgabe, die Schaffung
der planungsrechtlichen Grundlagen für die

Nutzung der Windkraft, in kurzer Zeit und mit

ü berschau baren Fina nzm ittel n bewerkstel I igt.

Heinz Bunse, Stadtbaumeister
Donaueschingen

Dr. Gerhard Bronner,
Umweltbüro GW Donaueschingen
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Gemei Itunosverband

Geschäftsführung: Herr Bürgermeister Bernhard Kaiser

Die Verbandsversammluno

Die Verbandsversammlung besteht aus den Bürgermeistern der Mitgliedsgemeinden und wei-
teren Mitgliedern

Auflistung der Mitglieder der Verbandsversammlung, Stand 2015

Stadt Donaueschingen

Oberbürgermeister Erik Pauly
Reinhard Müller
Roland Erndle
Gottfried Vetter
Franz Wild
Christian Kaiser

Stadt Bräunlingen

Bürgermeister Jürgen Guse
Michael Hall
Philipp Hofacker

Stadt Hüfingen

Bürgermeister Anton Knapp
Markus Leichenauer
Sigmund Vögtle

Stadt Bad Dürrheim

. Bürgermeister Walter Klumpp

Gemeinde Brigachtal

. Bürgermeister Michael Schmitt
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